
 

 

 
 

De\ S[ulmeister\ S[öppelmann allergnädigste 
Unterstü|ung. 

I[ kenne einen S[ullehrer in Mittelfranken. Sein Name ist Johann 
Georg Mi[ael S[öppelmann. Mit allem Beda[t se|e i[ alle seine Tauf-
namen her, denn da\ Ende dieser Historia wird sattsam darthun, wie da\ 
muthwillige Weglassen eine\ S[ullehrer Vornamen\ zwar keine Sünde 
gegen den heiligen Geist, wohl aber eine no[ größere gegen die geheiligten 
Re[te der Büreaukratie werden kann.  

Der so bevornamste S[öppelmann lebte von seinem tägli[en 
Gesammt-Einkommen von 32 Kreuzern _ wäre er Gendarm geworden, 
hätte er si[ auf 40 Kreuzer gestanden _ s[le[t und re[t mit seinem jungen 
Weibe. Denn war\ s[on im Paradie\ ni[t gut allein sein, in Roßdorf, wo e\ 
ni[t einmal ein ordentli[e\ Kosthau\ gab, no[ weniger. Die Ges[äfte de\ 
Kir[enreinigen\ u. s. w. u. s. w. u. s. w. heis[ten au[ eine weibli[eHand. 
Also mehrten si[ die Bedürfnisse de\ Hause\ und e\ füllten si[ die Räume 
_ mit Kindern. 

Eine\ s[önen Tage\ erfährt S[öppelmann von einem bena[barten 
Collegen, die k. Regierung vertheile alljährli[ sound so viele hundert Gulden 
an würdige und dürftige S[ullehrer. In\ Rentamt laufen und auf den 
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empfangenen Stempelbogen ein eben so devote\ wie 
erbärmli[e\ (wie meine selige Großmutter statt erbarmen-
erregende\ zu sagen pflegte) Bittgesu[ zu s[reiben und e\ 
dem Herrn Pfarrer zur empfehlenden Einbeförderung an die 
k. Distrikt\-Inspektion zu überbringen, war da\ Werk eine\ 
Spieltag\, und e\ bildet gewiß ein s[öne\ Zeugniß für unsern 
Helden, wenn i[ sage, daß e\ ihm ni[t s[werer ward, seine 
Würdigkeit wie seine Dürftigkeit na[zuweisen. Mit dem 
Pfarrer stand er si[ gut, er that überall seine Pfli[t; daß er 
eine Petition na[ Frankfurt um Emanzipation der S[ule 
mitunterzei[net, hatte er klügli[ vers[wiegen. _ Also 
unterstü|te er au\ den Grund der geheimen Conduitenlisten 
besten\ da\ Gnadengesu[ und gab no[ den guten Rath mit in 
den Kauf, S[öppelmann möge si[ die paar Wegstunden ni[t 
gereuen lassen, und die versiegelte S[rift, de\ bessern Erfolg\ 
wegen, selbst hin zu dem k. Distrikt\-Inspektor tragen und um 
deren gnädige Befürwortung zu bitten. Sol[e\ ges[ah au[ 
am 1. October, im Jahr de\ Heil\ l847, und s[on im Juni 
1848 erfuhr S[öppelmann die Vertheilung der Gelder, aber 
ni[t\ verlautete, daß au[ er unter den Glü]li[en war. 
„Hm!“ da[te er, „an Würdigern al\ i[ fehlt e\ ni[t, so wird\ 
wahrs[einli[ au[ ni[t an Dürftigern mangeln; resigniren 
wir in Gotte\namen, wie e\ einem S[ulmeister zusteht.“ 

Die Götter hatten e\ aber ander\ bes[lossen. Am 
darauffolgenden Sonntag, na[ der Kir[e, bringt ihm der 
Hinterbauer au\ dem Filial Bo]\berg ein „S[reiben\,“ da\ 
er die vorige Wo[e in der Stadt für den Herrn S[ulmeister 
bekommen habe. Ehe i[ dir aber, mein Leser, einen Bli] in 
diese beglü]ende Depes[e werfen lasse, drängt'\ mi[ dir zu 
sagen, wie sie in die Hände oder vielmehr in die Tas[e de\ 
Sonntag\ro]\ vom Hinterbauern gerathen, und si[ dort um 
circa a[t Tage verspätet hatte. Er war _ wie er etwa\ 
verworren erzählte und wir\ ihm etwa\ geordneter na[-
erzählen _ am Dienstag vor a[t Tagen wegen de\ Zusam-
menhängen\ zweier leerer Wagen na[ der Erntezeit vor\ 
Geri[t geladen worden, und da er s[on um zwölf Uhr ab-
gefertigt und gnädig abgestraft war, in\ Wirth\hau\ zum 
Vetter O[senwirth und von diesem zum Sternwirth, und da 
ihm auf dem Heimweg einige Collegen _ wie sie si[ je|t 
zuweilen nennen _ begegnet waren, au[ no[ in den goldnen 
Bären gegangen. und wie sie so selig und fröhli[ beisammen 
saßen und von ihrem Stall und vom Korn- und Strohprei\ 
spra[en, und wie alle\ heuer so heidnis[ wohlfeil sei, und 
unser Hinterbauer eben auf seinen Hensto] gerathen war, da 
thut si[ die Thür auf. 

Und herein tritt, 
Mit ras[em S[ritt, 
Mit klirrendem Säbel 
Der Amt\diener Nebel.  

„Ist kein Roßdorfer da?“ rief er und sieht si[ ring\ um. 

Und die Stube voll Bauern 
Ergreifet ein S[auern, 
Und na[ kurzem Lauern 
Spra[en sie mit Bedauern: 

Nein! Da erhebt si[ pfli[ts[uldigst der Hinterbauer von 
Bo]\berg, ein [ristli[er Mann und spri[t: „Herr Nebel! i[ 
gehe dur[ Roßdorf und zu ihm tritt der Gnädige und spri[t: 

 

„Nun, so sei Er so gut und gebe Er die\ S[reiben dem 
S[ulmeister von Roßdorf!“ 

Ob sol[er Herablassung tiefentzü]t, läßt er seinen Krug-
de]el no[mal\ klappen, und na[dem Herr Nebel si[ herab-
gelassen, die fris[e Maaß „auf gut\ Wohl“ halb zu leeren. thut 
e\ ihm der Hinterbauer na[, und al\ er si[ spät entfernte, 
war e\ ihm keine lei[te Aufgabe, seinen Corpu\ im Glei[-
gewi[t zu erhalten. Da\ „S[reiben\“ blieb daher ri[tig in  

 
der Ro]tas[e ste]en, bi\ e\ am nä[sten Sonntag dur[ 

einen hervorlugenden weißen Streifen sein Dasein zu 
erkennen gab. Stra]\ bra[te er e\ dem S[ulmeister. Der 
hatte nun freili[ gemeint, der Amt\diener hätte da\ 
S[reiben selbst bringen sollen, er werde ja für seinen Dienst 
bezahlt und gar viel besser al\ ein S[ullehrer, und er sei ja 
vorige\ Jahr au[ glei[ gekommen, al\ er (der S[ullehrer) 
da\ ersteigerte Holz ni[t zur anbefohlnen Zeit bezahlen 
konnte und habe ihn gepreßt. Aber da\ ist so die vorlaute 
Weise dieser Leute! Wa\ wollte er no[ mehr? hatte er do[ 
je|t die Signatur von glü]verheißendem Inhalt in Händen. 
Sie lautete vollständig also: 

„Derselbe“ _ an den S[ullehrer S[öppelmann in 
Roßdorf stand ja s[on außen, und da\ Prädikat Herr wird 
man do[ in Deuts[land einem S[ullehrer ni[t beilegen _ 
„derselbe hat bei dem k. Rentamt Enstadt die ihm dur[ 
hö[ste\ Rescript vom 15.Juli 1847 gnädigst bewilligte außer-
ordentli[e Unterstü|ung von 4 fl. i. e. vier Gulden binnen 
a[t Tagen gegen vors[rift\mäßige Quittung abzuholen.  

Glü]li[er S[öppelmann! Glü]li[e Familie! Eine 
jährli[e Unterstü|ung von vier Gulden!  

So sind sie aber diese, ungenügsamen begehrli[en 
S[ulmeister, sie wollen ni[t einsehen, wa\ der Staat Alle\ 
für sie thut, für sie, die weder Grie[is[ no[ Lateinis[, 
sondern nur Deuts[ lehren, die ni[t für die Waldkultur, 
sondern nur für die Volk\kultur thätig sind, die ni[t Termine 
eins[reiben, wie die allerhö[st ernannten Geri[t\diener, 
no[ Eisenbahn zu bauen haben! _ denn daß i[\ nur 
herau\sage: S[öppelmann warf, sobald der Hinterbauer zur  
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Thür hinau\ war, den Papierstreifen verdrießti[ auf den 
Tis[, etwa\ wie ein gräuli[er Flu[ fuhr ihm dur[ die 
Zähne, der alte Adam, der Stolz, den der Herr Pfarrer so 
glü]li[ abgetödtet zu haben vermeinte, erwa[te in ihm, er 
wollte diese Unterstü|ung zurü]weisen.  

Ueber Na[t kam er auf bessre Gedanken. Beim Abziehen 
seiner Sonntag\-Unau\spre[li[en erkannte er auf\ neue ihre 
Baufälligkeit und wie nöthig er eine\ neuen Paare\ bedurfte. 
Sind ja überdie\ fast alle Volk\s[ullehrer _ wie so ein Radi-
kaler in der Paulu\kir[e kürzli[ sagte _ vers[ämte Arme.  

Und wieder kaufte er einen Stempelbogen und s[rieb gar 
zierli[ eine Ouittung und unter da\ Datum seinen „S[öppel-
mann,“ ganz wie e\ ihm im Seminar gelehrt worden war, und 
damit trat er vor den Rentbeamten, um _ sein Almosen zu 
empfangen, vermeinend, seine Unters[rift werde so viel 
respektirt werden, wie die seine\ Na[bar\, de\ Zimmer-
mann\ Holz bei geleisteter Arbeit an Staat\gebäude usw. 
Fehlges[ossen! Der k. Rentbeamte zu]te verä[tli[ die A[sel 
darüber, daß ein Lehrer ni[t wisse, wie diese Quittung erst 
von der k. Local-S[ul-Inspektion attestirt und gesiegelt und 
von der k. Distrikt\-S[ul-Inspektion contrasignirt und 
gesiegelt sein müsse. Sothanen Amt\akt konnte aber der 
Pfarrer no[ ni[t vollziehen, maßen ihm von der k. Distrikt\-
S[ul-Inspektion eine Anzeige der gewährten Unterstü|ung 
no[ ni[t zugegangen war. Sie erfolgte jedo[ glü]li[ na[ 
einigen Tagen. Der Herr Distrikt\-Inspektor hatte, da si[ 
keine si[ere Gelegenheit ergab, und weder ordinär ein Bote, 
no[ weniger die Post von Hobba[ na[ Roßdorf ging, seinen 
S[ullehrer damit herüber ges[i]t. 

Und Johann S[öppelmann quittierte, 
Und der Pfarrer siegelte und attestierte,  
Und die k. Distrikt\-Inspektion contrasignierte 
Und da\ k. Rentamt solvierte 

baare vier Gulden iährli[e allergnädigste Unterstü|ung, 
wovon dem Bittsteller Gänge und Au\lagen abgere[net, 
Alle\ in Allem gere[net, immer no[ über drei Gulden 
mitsammt der Au\si[t im nä[sten Jahr wieder darum 
petitioniren zu dürfen, verblieben. 

Und damit wäre diese ho[wi[tige Historia an ihr selige\ 
Ende gelangt. Meinst du? Ni[t do[! „E\ ist no[ ein hoher 
Hüter über den Hohen,“ sagt der alte Moralprediger Salomon 
im 5. Kapitet, im 7. Ver\. Eine gediegene Bureaukratenseele 
in einem amt\eifrigen Re[nung\revisor bei der k. Regierung 
findet na[ einiger Zeit, wa\ der Pfli[teifer de\ k. 
Rentbeamten, die Amt\erfahrung de\ k. Distrikt\-Inspektor\,  

 

die Gewissenhaftigkeit de\ k. Local-S[ul-Inspektor\ und 
die Einfalt de\ unkönigli[en S[ullehrer\ übersehen hatten. 

Und die k. Regierung rescribirte 
Und da\ k. Rentamt signaturisirte: 
„Der S[ullehrer S[öppelmann zu Roßdorf habe unter 

die rü]gehende Quittung seinen Vornamen no[ beizuse|en, 
wel[er Aktu\ binnen 24 Stunden bei Vermeidung eine\ 
Wartboten zu vollziehen sei.“ Nunmehr sind alle Gewissen 
beruhigt, alle Bedenken gehoben, die Staat\mas[ine ist 
wieder im Gange, der Weltfriede ist verbürgt, denn unter der 
Vier-Gulden-Quittung jährli[er allergnädigster 
außerordentli[er Unterstü|ung steht mit s[ulgere[ter 
Normals[rift Stufe III:  

Johann Georg Mi[ael S[öppelmann. _ o _ 
 

S[neller Ents[luß.  

 
Geri[t\diener.  „Herr Assessor, wa\ fangen wir denn mit 

dem Prügel (corpus delicti) an, der ist viel zu groß, den 
können wir ni[t so der höhern Behörde zur Einsi[t 
übersenden?“ 

Assessor. „Ja, der muß halt drei oder viermal abge-
s[nitten werden, dann kann man denselben s[on bequemer 
verpa]en.“  
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Wie si[ der Herr Baron von Purzelhorst und der Hafenbinder Fuselhuber  
Deuts[land im Jahre 1850 vorstellen. 
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Die Napoleon\.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Da gu] Vater! Ein\ _ zwei _drei Napoleon\!!“ _ 
 
 
 

Klassifikation.  
 

 
 

„Höre Se Herr Doktor, de\ i\ nix: wenn Se si[ e 
Bibliothek anle[e wolle, so müße Se ihre Bü[er wie die  
Soldate in drei Reihe s[telle, die grös[te in die obers[t, und 
die kleens[te in die unners[t Reih, da kri[t denn so e 
Bibliothek e ganz militäris[ Au\sehe.“ 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Ja sagen Sie mir nur, Herr Ingenieur, warum 
wird denn die Eisenbahn ni[t über Kupferstadt ge-
baut, wo da\ Terrain so eben ist wie ein Stubenboden, 
sondern über Silber\ried, wo e\ ni[t\ gibt al\ Berge 
und Abgründe; _ da\ kann i[ einmal ni[t verstehen, 
besonder\ da e\ über Silber\ried no[ drei Postsäulen 
weiter ist al\ über Kupferstadt.“ 

„Da\ glaube i[ gerne, daß so ein hau\ba]ener Verstand 
da\ ni[t begreifen kann. I[ sage Ihnen nur, auf ebenem 
Boden kann ein jeder Narr bauen, aber unbesiegbar s[einende 
S[wierigkeiten denno[ zu überwinden, da\ ist die Haupt-
sa[e. Wie kämen wir denn sonst dazu, Tunnel\, Viaducte usw. 
zu bauen, und da\ ist, wie gesagt, die Hauptsa[e.“ 

„Aber der Staat, da\ Geld und da\ Publikum?!“ 
„Ja der Staat muß da\ Geld hers[affen, und da\ 

Publikum muß warten.“ 
 

Ein mißlungener Sühneversu[.  

 
Assessor. „S[reiben Sie, Herr Actuar!“ also: „ An 

heutiger Tagfahrt ers[eint ledigli[ der Kläger _ man hat 
daher unter den Streit\theilen die Sühne versu[t, wa\ jedo[ 
mißlang. _ Man s[ritt daher zur Eide\abnahme usw.“ 
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Von Reinhart Su[ier. 

(Fortse|ung.) 
 

 
IV. 

Ei\zapfen haftet steif und fest 
Am Da[ der Royaliste: 
Einstürmt im Grimm von Ost und West 
Der S[nee, der Anar[iste. 
 
Ei\zapfen la[t ihm in'\ Gesi[t: 
„Meinst du, dein Lärm und Toben 
Und Großthun s[re]t mi[, fre[er Wi[t? 
I[ bleibe do[ stet\ oben.“ 
 
Ohnmä[tig liegt der S[nee zule|t 
Tro| seiner Wuth und Rohheit; 
Ei\zapfen, hö[li[ drob erge|t, 
Bli]t starr in Glanz und Hoheit 
 
Da kommt die neue Blüthenzeit, 
Und beide sind zers[molzen: 
Man sieht ni[t eine Spur vom Streit 
De\ Wilden und de\ Stolzen. 

 
V. 

Vor Kälte zitternd irrt ein Reh 
Und su[t im Wald ein warme\ Bette: 
Da sieht e\ ring\ nur Ei\ und S[nee 
Und nirgend eine Ruhestätte. 
 
Vor Kälte zitternd irrt ein Reh 
Und späht umher na[ Trank und Speise: 
Die Halme sind verde]t vom S[nee, 
Der fris[e Quell erstarrt im Eise. 
 
Vor Kälte zitternd irrt ein Reh, 
S[eu hor[t und laus[t e\ in die Runde; 
Dann flieht e\ ängstli[ dur[ den S[nee, 
Ges[re]t vom Bellen ferner Hunde. 

 

 

 
 

Wa\ that e\ eu[, da\ s[wa[e Reh, 
Daß e\ so arm ist und verlassen? 
E\ hat ni[t S[irm vor Ei\ und S[nee, 
Und ihr no[ könnt e\ tödtli[ hassen! 

 
 

 
 

VI. 
Wir steh'n am Fenster ums[lungen, 
Vom Hau[ trübt si[ die S[eibe; 
Da draußen tanzen die Flo]en 
Im rastlo\ wilden Getreibe. 
 
Du träumst von S[litten und Ma\ken 
Und hörst e\ klingeln und knallen: 
I[ träume vom nordis[en Ei\bär, 
Von Wölfen und Zobelfallen 
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VII. 
 

Die Augen roth vom Weinen 
Steht ein verlorne\ Kind; 
S[neeflo]en s[lagen sein Antli|, 
Und s[neidend geht der Wind. 
 
Vom Froste beben die Glieder, 
Erstarrt ist die zarte Hand: 
E\ hat ni[t Tu[ no[ Mantel, 
Nur ein grobleinen Gewand. 
 
Den Vater wollte e\ su[en: 
Früh nahm er sein Gewehr 
Und Kugeln, die er gegossen, 
Und ging, und kam ni[t mehr. 

 
Oft fand e\ Haufen Steine 
Und Holz auf seinem Gang. 
Oft wi[ e\ vor Soldaten 
Zur Seite s[eu und bang. 
 
Kein Mens[ ist auf den Gassen; 
Die zwölfte Stunde naht. 
Da\ Mägdlein steht an der E]e 
Und weiß si[ keinen Rath. 
 
Indeß s[allt fröhli[er Lärmen 
Au\ hellerleu[tetem Saal; 
Von Tellern klirrt e\ und Gläsern 
Beim festli[ bereiteten Mahl. 

 
Laut brüllt e\: dem Wehrstand Vivat 
Der Canaille Pereat! 
Weiß ni[t, ob da\ Kind den Vater 
Je wieder gefunden hat. 
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